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Ein albanisches Sprichwort lau-
tet: Das größte Unglück ist es,
wenn auch die Hoffnung stirbt.
Genau aus diesem Grund ist
Pfarrer Winsauer mit seinem
Team seit 1991 in der schwer
erreichbaren Bergregion Mir-
ditas (Nordalbanien) unermüd-
lich im Einsatz.

Die Kinder leiden Hunger. Aber
nicht nur der Mangel an Nahrung,
auch die fehlenden Vitamine 
zur Stärkung der Abwehrkräfte
schwächen sie, vor allem in den
kalten Wintermonaten.

20 Euro Einkommen monatlich

Familien mit einem Monatsein-
kommen von Euro 20 und weniger
sind keine Seltenheit - ein Leben
in tiefster Armut, teilweise in Ver-
wahrlosung. Der Alltag der Kinder
ist bestimmt von Trostlosigkeit, an

Die vergessenen Kinder von Mirdita
„Projekt Albanien“ von Pfarrer Franz Winsauer

Zukunftsperspektiven mangelt es
aufgrund fehlender Infrastruktur.
Desolate Wohnverhältnisse (un-
dichte Dächer, keine Heizung,
kein fließendes Wasser), hygieni-
sche Bedingungen die jeder
Beschreibung spotten und nur
sehr beschränkte medizinische
Möglichkeiten machen das Leben
zu einem Kampf ums Überleben.
Kaum einmal sieht man lachende
Kinder in den Dörfern die während
des kommunistischen Regime als
Arbeitslager für politischen Häftlin-
ge samt deren Familien dienten.

Persönlicher Einsatz

Die Kinder regelmäßig mit Nah-
rung zu versorgen, ihnen eine
Schulbildung zu ermöglichen um
ihre Zukunft zu sichern, das hat
sich Pfarrer Winsauer unter ande-
rem zum Ziel gesetzt. Zusammen
mit seinem ehrenamtlich agieren-

den Team ist er mehrmals im Jahr
vor Ort um die ordnungsgemäße
Verwendung der Sach- und Geld-
spenden zu überwachen, die Sor-
gen der Menschen zu hören um
dann wieder neue Maßnahmen zu
setzen. Diese, aus der eigenen
Tasche finanzierten Besuche
garantieren eine gezielte Hilfeleis-
tung. Durch die persönlichen Kon-
takte mit den Ärmsten der Armen
hat das Team Einblicke in den täg-
lichen Überlebenskampf.

Spenden unerlässlich

Gerade zurück gekehrt aus Mirdita,
wo er gemeinsam mit Manfred
Kräutler und zwei Mitarbeiterinnen
von „Mary's meals“ Lösungen zur
Bekämpfung des Ernährungspro-
blems der Kindergarten- und Schul-
kinder suchte,  bereichtet Pfarrer
Winsauer aber auch von den
erfreulichen Fortschritten u. a. im
Bereich Behindertenbetreuung und
Behindertenintegration. Damit das
Engagement eine „Hilfe zur Selbst-
hilfe“  werden kann, müssen die ins
Leben gerufenen Projekte über
mehrere Jahre begleitet und finan-
ziert werden. Neben dem Einsatz
der Projektmitglieder wird dringend
finanzielle Unterstützung ge-
braucht, um das Netzwerk an Hilfe-
stellungen für die Menschen in 
Nordalbanien aufrecht zu erhalten.
Nähere Informationen unter
www.projekt-albanien.at oder
unter der Tel.Nr.: 05572/22419,
Kontonummer: 00001-419613,
Dornbirner Sparkasse BLZ 20602
„Projekt Albanien“. (rj)

Die Lebensumstände albanischer Kinder sind für hiesige Verhältnisse kaum 
vorstellbar.


